
Das Wort ,,selig" ist - so groß und tröstlich
es sein kann - ein gefährliches Wort. Wir sollten
es uns sehr äberlegen, wann, wo und wie wir es
gebrauchen.

Es rvar in jenen völkisch und kirchlich so beweg-
len Tagen des Frähjahrs 1933. Der Mann, der von
den politischen Machthabern an die Spitze der
evangelischen Kirche gestellt war, sprach in einer
Kirche in Hannover-Linden. Um das Wort ,,selig",
u,ie er es verstand, seinen Zuhörern gefällig zu
machen, schilderte er ein junges Mädchen, das
sich schmückt, im Spiegel betrachtet und ausruft:
,,O, wie hübsch bin ich, wie glücklich, wie selig!"
Eine geschmacklose, unwürdige Herabziehung
und Verkehrung! Eine abstoßende Gefühlsduselei!

Wir wollen einen andern Weg gehen: Den
ganzen, großen Inhalt dieses Wortes erkennen, in-
dem wir den biblischen Urtext wörtlich über-
setzen:,,gerettet werden".

Gerettet werden! Da ist nichts mehr von
menschlichem Ftihlen und Denken; da steht vor
uns die göttliche Tat, die eine große Tatsache, um
die es im christlichen Glauben und Leben geht:
IJaß wir durch Jesus Christus von Gott gerettet
werden.

Der Wochenspruch des Monat Mai ist aus der
Pfingstgeschichte von der Ausgießung des hei-
ligen Geistes. Er blickt zurick auf die Zusage, die
der Prophet einst dem Volke Gottes für die End-
zeit gegeben hat. Jetzt ist diese Verheißung in
Jesus Christus, dem Gekreuzigten, dem Auf-
erstandenen, dem zu Gott erhöhten Herrn, der
seinen Gläubigen seinen heiligen Geist sendet, er-
füIlt. Ob damals oder heute: Wo Menschen zuihm
gehören und seine Himmelsgabe hinnehmen, da
ist Rettung, Rettung aus aller Angst und Not, aus
aller Armut und Verlorenheit.

Aber wer will denn diese Rettung? Der Sinn
der Menschen von heute steht nach materiellen
Gütern, nach Behagen und Glück, nach dem Fern-
sehapparat, nach dem Auto; danach, wie wir ohne
große Mühe durch einen Glücksfall schnell reich
ll,erden unddasLeben uns angenehm und,,lebens-
wert" machen können. So ist es in dieser Welt,
die uns umgibt und formt; in der Welt des wirt-
schaftlichen Ringens, des sportlichen Wett-
kampfes, des Laufens nach immer neuen Ab-
wechslungen und Freuden. Das sind die Werte
und Güter, um die es geht, das sind Tatsachen!
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Monatsspruch:
Es soll gesdrehen, wer den Namen des Herrn anrulen wird, soll selig werden. Apostelg. 2, 21

Aber immer noch steht diesen Tatsachen die
eine große Tatsache gegenüber, daß Gott uns aus
der Vielfalt, Zerrissenheit, Verirrung und Leere
unsers Lebens retten will und rettet. Oder haben
sich die Anbeter der tausend Güter und Freuden,
die sich uns in bunter Folge bieten, nicht verirrt?
Haben sie nicht Zweck und Ziel ihres Lebens aus
dem Auge verloren? Haben sie sich nicht selbst
verloren im Suchen nach einem Glanz, der schnell
verlischt, nach einer Erfüllung, die kaum erreicht,
das Herz wieder leer werden läßt? Das beweisen
doch die vielen vom Leben, d. h. von sich selbst
Enttäuschten, Bedrückten, Verzweifelnden, Le-
bensüberdrüssigen.

Gott will uns aus dem Allen herausreißen, will
uns retten durch den Retter Jesus Christus, will
uns seinen Geist der Kraft, der Freude, des Frie-
dens geben.

Nur laßt uns nicht vergessen: Gerettet wird,
wer den Namen des Herrn anruft! Wer ihn so
anruft, so nach ihm verlangt, daß er Jesus Chri-
stus in sein Leben hineinruft und hineinnimmt.
Das geschieht, wenn das Gebet zum stilien Um-
gang wird mit dem gegenwärtigen Herrn, zur
dauernden Richtung des Herzens auf ihn, zur
r,r,ahren, fröhlichen Nachfolge. Es ist kein Zauber-
mittel, auch kein Mittel, Gott umzustimmen, son-
dern der Weg zum Helfer, zum Retter. Bei ihm
finden die Enttäuschten Erfüllung und Freude, die
Kranken Erfahrung über Sinn und Ziel ihrer bit-
teren Stunden, die Alten Kraft zum'Iragen und
Warten in Hoffnung auf ihn.

Das alles sind keine Trugbilder. l)enn über
unserm Leben steht groß und gewiß eine Verheis-
sung, die täglich etrvas von ihrer Kraft an1<ündigt
und schenkt, bis sie zuletzt in Herrlichheit sich
erfLillt: Ihr sollt gerettet, ihr sollt selig werden!

Ehrenfeuchter

Lidrt über den Wassern
EineErzählung von Bruno Giersche.

Die große Flut, die gleich wilden Rossen durch
die Deiche brach, hatte ihre Kraft verloren. Doch
immer noch quirlte das Meer wie ein schäumen-
der Hexenkessel. - -Jans Heitmann steht afl dem aufgewühlten
Strand und blickt stumm nach der kleinen Hallig
hinüber, die seine Heimat war. Der steife Nord-
v,est jagt die Flut. Der Himmel ist grau, es ist viel
Not den Strand hinauf und hinunter.
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.lans Heitmann denkt an die kärgliche Habe,
die drüben unter den Trümmern seines Hauses
liegt.

,,lch muß hinüber", sagt er mehr zu sich als zu
Gina, seinem Weibe, das neben ihm steht.

,,Jans, nimm Vernunft an!" bettelt sie. ,,Denk
an die Kinder. Was soll werden, wenn dir etwas
zustößt!"

,,Gina, ich kenn' das Meer!" beharrt er in sei-
nem Vorsatz. ,,Vor der nächsten Flut bin ich
zurijckt"

Schon watet er hinter dem zurückweichenden
Wasser der Ebbe zur Hallig hinüber. Bald steht er
vor den verschlickten Trümmern seiner Herd-
stelle. Ohne Verweilen spuckt er in seine großen
Hände und wühlt mit tiefen Spatenstichen den
Schlammhaufen auseinander.

Die Mühe lohnt. Manches Stück kann er unver-
sehrt bergen.

Gina wird sich darüber freuen, denkt er und
gönnt sich keine Zeit zum Verschnaufen. -Und die Zeit verrinnt, schon beginnt der
Abend zu dämmern. Jetzt horcht er auf. Das
Branden in der Ferne kündet die Flut an. Es ist
hohe Zeit zur Umkehr.

Jans Heitmann birgt den geretteten Hausrat in
einem Segeltuch und wendet sich dem Strand zu.
Ein dichter Nebel liegt über dem Ufersaum. Lang-
sam und lautlos schleicht ihm die graue Geister-
wand entgegen. Dann steht er mitten in dem wal-
lenden Brodem, und hinter ihm branden die
nahenden Wasser.

Noch schreitet Jans Heitmann sicher aus. Er
kennt ja den Weg durch das Watt! Wenn bloß der
Nebel nicht wäre.

Nach einer Weile stockt sein Herzschlag. Er
steht plötzlich vor einem unbekannten Priel und
muß feststellen, daß cr in die Irre gegangen ist. -Näher brandet die Flut in seinem Rücken! -Wie ein sicherndcs Wild verhält Jans. Nun
glaubt er den rechten Weg gefunden zu haben
und hetzt mit langen Sätzen landeinwärts. -

,,Gina!" brüllt er in den Nebel hinein. Dabei
rveiß er, daß ihn niemand hörcn kann. - Wieder
steht er an einem Priel!

,,Mutter" flüstert er mit keuchenden Lungen.
Es ist Nacht geworden. Er ist allein mit seiner

Not in weiter, tosender Leere.
,,Herr, der Du über den Wassern bist", spricht

er mit schmalen Lippen, ,,iaß mich das rettende
Land finden!"

Er hatte noch nie so viel Worte aul einmal zu-
sammenbekommen wie in dieser Notstunde, da
ihn der nasse Tod aus dem Finstern ansprang. -

Da! - Dort! - Was bedeutete das Licht, das
jetzt seitwärts von ihm aufzuckte! War dort der
Strand - die Rettung? - Neue Hoffnung beseelt
den verwirrten Mann.

Schwer atmend hetzte er der zuckenden Lohe
entgegen. Es war ein Wettlauf mit dem Tode.

Und dann fühlte er wirklich wieder Land unter
den Füßen, und er sah die hochschlagende Flam-
me, die rnan arn Strand entzündet hatte.

Starke Arme zogen den Taumelnden hinauf.
L)enn soeben schlug die erste Flutwelle an das
Land. Seine Frau hielt ihn schluchzend in ihren
Armen.

,,Jans - mein Jans!" sagte sie bloß.
Dann kamen die anderen näher.

,,Jans, wir haben das Strauchwerk, das fürs
Osterfeuer zusammengetragen war, schon heute
angezündet!" meinte der lange Stockhausen. ,,Wir
glaubten, das würde dir wohl ein sicherer Wgs-
weiser sein!"

,,War es auch", nickte Jans Heitnrann und
atmete tief auf. ,,Und noch einer ist bei mir ge-
wesen in der Notstunde."

Die Männer blickten ihn verständnislos an; so
hatten sie ihn noch nie sprechen hören. Er aber
u,andte sich mit seinem Weibe zur Geest hinauf.

Durch das Tosen des Nordweststurmes rief die
Notglocke vom Kirchturm. Wer am Strand ver-
sammelt war, folgte ihrem Ruf, der aus Not in Zu-
versicht und aus dem Tod in das l,eben führt. -

Der Förstergörgl
Elne wahre Erzählung aus den Bergen

von Paul Eugen Riedel.
Tief in den Bergen des Alpenlandes liegt ein

stilles, verträumtes Dörfchen mit seinem alters-
grauen, spitztürmigen Kirchlein. Und etwas ab-
seits, dort, wo der Weg in den dichten Tannen-
rvald führt, steht das Försterhaus. Hier wohnt der
a1te, weißhaarige Förster, der,,Förstergörg1".
Eigentlich heißt er Georg Ehrlinger, aber so nennt
ihn niemand, er ist eben für alle der ,,Förster-
görgl".

Heute geht er in seinem engen Stübchen ruhe-
los auf und ab. Sein Dackel, der ,,Waldl", beglei-
tet ihn dabei und blinzelt nur hin und wieder zu
seinem Herrn empor, ob denn die rastlose Zim-
merwanderung nicht doch bald ein Ende finden
rrrürde. Ihm tun doch die krummen Beine schon
weh. Doch er ist ein treuer Försterdackel, und
was sein Herr macht, das macht er auch.

Jetzt nimmt der Förstergörgl die Pfeife aus
dem Mund und macht mit ihr eine heftige Bewe-
gung durch die Luft. Seine Lippen murmeln:

,,Den Wilddieben werden wir schon kommen
-- ich werd' ihnen schon beikommen! Den einen.
tlen Moslechner Karl, hab' ich erwischt - er sieht
seiner Strafe entgegen! Akkurat über den Haufen
geschossen hätte er mich, w'enn ich nicht auf die
Seite gesprungen wäre! Aber der andere ist mir
entkommen. Ich täusch' mich net, das ist der
Brunngruber Sepp gewesen - auch wenn er's
Gesicht geschwärzt hat!"

Da ruft die Fra"u Förster durch die Tür: ,,I)L:
bist heute recht aufgeregt, Görgl! Hast Verdrul:
sehabt? Oder sind die Wilddiebe wieder alr
Werk?"

,,Ja, Kathrin, wird schon damit zusammen-
hängen. Aber jetzt muß ich fort, ich muß hinau:
auf die Höh', hier im Tal erdrückt's mich!"

Er nimmt seinen grünen Jägershut und sein.
Flinte vom Hakcn an der Wand und verläßt eil--
gen Schrittes - Waldl voraus - das Förster-
üäuschen. ,,Sei vorsichtig, Görgl!" ruft ihm di.
Försterin nach.

,,lch tu meine Pflicht, Kathrin!" ,,Behüt' dic--

Gott, Görgl!"
Im ,,Goldenen Stern" sitzen drei Männer bei::

Bier. Der eine davon ist der Brunnhuber Sep:
Er deutet zum Fenster hinaus.

,,Da schaut hinaus, da 1äuft er, der ,,Fötste:.-
görg1!"! Den Moslechner Karl hat er heut' frii
verfiaftet - aber ich bin entkommen! Der Ka:
wird gerichtet - aber lelzt werd' ich auch d.

ü
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Förstersörgl richten! Der kommt mir heut' nim-
mer aus! Verlaßt euch darauf !"

Er nimmt seine Mütze und stürzt aus dem
Gasthof.

,,Mach keine Dummheiten, Sepp!" rufen die
beiden ihm nach. Doch der verschwindet schon
unter den dunklen Tannen.

Zwei Stunden ist der Förstergörgl schon
unterwegs. Der Weg wird immer steiler. Links
unten der rauschende Gebirgsbach, rechts steil
aufsteigend die glatte, weißlich-graue Felswand.
Waldl springt immer voraus - er kennt ja den
Steig. Wie oft ist er ihn schon mit seinem Herrn
in den vielen Jahren gegangen, die sein treues
Hundeleben an der Seite des Förstergörgl aus-
machen.
' Doch jetzt bleibt der Waldl plötzlich hinter

seinem Herrn zurück. Ganz gegen seine Gewohn-
heit. Fr schnuppert in der Luit. Und ietzt tängt
er zu bellen an. Der Förstergörgl dreht sich übei-
rascht um. Da kommt einer! Der Brunnhuber Sepp
ist's! Was mag der wollen? Er will mir etwas
sagen. Er winkt.

Der alte Förster wartet bis der andere da ist.
,,Förstergörgl - willst' eine Mitteilung von

wegen den Wilderern?" - Der AIte mustert ihn
scharf.

,,Ja - für eine Mitteiluns oder einen Hinweis
bin ich natürlich immer dankbar!"

,,Also, dann kommst' mit zum Brickl an der
Schwarzachschlucht, da haben die Wilderer einen
Ilirschen geschossen 

- liegt noch dort -, wollen
ihn_ gegen Abend abholen! Wir kommen gerade
rechtzeitig hin, wenn wir tüchtig ausholenl'

Und die beiden schreiten weiter bergauf.
Waldl wieder voraus. Und der alte Förster dänkt
bei sich: ,,Muß mich doch getäuscht haben, muß
doch der Brunnhuber Sepp nicht der andere Wild-
dieb gewesen sein, der mit entkommen ist!

Da kommt plötzlich der Waldl heulend, win-
selnd und hinkend zurickgelaufen und beleckt
seine linke Vorderpfote. Er hat sich einen Dorn
eingetreten. Der Förster untersucht die Pfote und
zieht den Dorn heraus.

_,,Paß auf, Förstergörgl", sagt der Sepp, ,,ichgeh' einstweilen voraus, bis du deinen Waldl
kuriert hast! Kommst aber gleich nach!"

,,lst recht, Sepp, geh' einstweilen zu! Ich ver-
bind' nur noch die Pfote vom Waldl und komme
gleich nach!"

Als der Sepp ein Stück Weg entfernt ist, lachter teuflisch auf : ,,Hä, alter Förstergörgl, das
machst du ja gut, iäßt mir die Sach' ganz fein vor-
bereiten! Droben am engen Brückl an der
Schlucht, da hat dein letztes Stündlein geschla-
gen! Ein Stoß - und du fliesst hinunter! Da wirst
du gerichtet, Förstergörgl!"

Inzwischen hat der Förstergörgl von seinem
Taschentuch einen Streifen abgetrennt und damit
die verletzte Pfote des Waldi verbunden. Und
schon springt das Tier wieder in tollen Sätzen
voraus, als ob nichts geschehen wäre.

,,M.uß mich ietzt sputen, damit ich den Sepp
einhol'!" murmelt der Alte vor sich hin.

Und er schreitet rüstig weiter empor. Schon
gewahrt er in der Ferne das Brückl, das über die
Schwarzachschlucht führt.

Doch was ist dort? Der Weg zum Brückl ist
r,ersperrt! Ein mächtiger Felsblock liegt davor.

Und unter dem Felsblock - ein Mensch! Der
Sepp ist's. Die Beine sind ihm zerquetscht, nur
Kopf und Oberkörper schauen hervor. Der Alte
ist wie der Blitz dort. Den Steinblock, viele Zent-
ner schwer, kann kein Mensch hinwegwälzen.Be- *
wegungslos liegt der Körper des Sepp da. Der
Förster stitzt den Kopf des VerunghiCkten etwas
in die Höhe. Da öffnen sich langsam die Augen,
und nach einer Weile lispeln die bleichen Lippen:

,,Förstergöryl - mit mir geht's zu Ende -meine letzte Stunde hat geschlagen - ich war
der andere Wilderer - der dir entkommen ist -ich wollt' dich am Brückl in die Schlucht stoßen
-- ich wollt' dich richten - Felsblock los - hat
mich zerschmettert - ietzt bin ich selbst gerich-
tet worden - durch eine höhere Instanz, mein
Gott verzeih!"

Ermattet und erschöpft hält der Todgeweihte
inne. Der alte Förster atmet tief. Wie nahe dem
Tode er war! Nun weiß er, daß der Sepp ihn unter
dem Vorwande, die Wilderer hätten einen Hirsch
geschossen, hierher führte, um ihn in die Schlucht
zu stoßen. Die Hand einer höheren Macht hat ein-
gegriffen und nach eigenem Ermessen gerichtet.

Wieder bewegen sich die fahlen Lippen des
sepp:

,,Förstergörcl - kannst mir verzeihen -?Der Alte kämpft mit sich. Seine Brust hebt
und senkt sich.

Doch jetzt greift er tastend nach der Hand des
Sterbenden. ,,Ja, Sepp, i' vetzeih dir! Mög' dir der
Herr da droben auch verzeihen!"

Da huscht plötzlich über das wilde, schmerz-
verzerrte Gesicht des Sepp ein schier verkiärtes
Lächeln der Beglückung und Zufriedenheit, und
mit letzter Kraftanwendung haucht der sterbende
Mund: ,,lch dank dir - Förstergörgl!" Ruckartig
fällt der Kopf, den der Alte in seiner Hand stützt,
zurick. Der Tod hat ihn mit seiner harten, kno-
chigen Hand erfaßt.

Der Förstergörgl atmet tief . Zu gewaltig lastet
das Geschehene auf ihm. Er nimmt den grünen
Jägershut ab vor der Majestät des Todes. Das
greise, schneeweiße Haupt blickt zur Höhe. Zum
Greifen nahe ist hier oben der Himmel - und doch
so unendlich fern. Die Lippen des Alten bewegen
sich. Er hat dem Sepp, der im Leben sein Feind
war, verziehen, auf daß ihm auch ein höherer
Richter vergeben möge. Und neben seinem Herrn
sitzt still und unbeweglich der treue Waldl und
blinzelt nur hin und wieder zu ihm empor.

Das Abendläuten aus dem Tal dringt sanft und
mild herauf in die Stiile der Bergeinsamkeit. Es
klingt wie ferner, feierlicher Orgelton. Und dort
oben taucht die Abendsonne die bizarren Spitzen
der steinernen Bergriesen in gleißendes Gold, als
ob dort alles eitel Freude,wäl"t 

.r,r.. Sonntaesboren)

Unsere Gottesdienste
(Pr. he,ißt: Precligttext)

Sonnabend, 6. Mai
18 Uhr: Be,ichrt,e i, d. Wodrenschlußand.

Sonntag, 7. Mai, Rogate
8 Uhr: Frühgottesdienst u. ,Abendmah,l P,

10 Uh,r: Hauptgottesrdienst mrit Abendrnahl
(Pr.: .[oh. 76, 23b-27
Kollekte: Volksm,iss,ion)

11.30 Uhr: Kinrdergo,ttiesdienst

Pastor Hal<e

Schneidewind
Pastor Hake



Donne,rstag, 11. Mai, Himmelfahrt
10 Uhr: Hauptgottesdienst

(Pr.: Mark. 76, 14-20
Koll.ekte : Diakoni ssen-M'utterhaus

Quakenrbrück)
Sonntag, 14. Mai, Exaudi

8 U r: Frühgottesdiienst und Ab,en&nahl
10 Uhr:Hauptgottes'dienst

(Pr.: Joh. I5,, 26-1:ß, 4
Kollekte : Altarfens,ter)

I 1.30 Uhr: Kindergo,ttresdienst

Sonntag, 21. Mai, Pffngstsonntag
B Uhr: Frühgott'es.die.nst und Abend'rrahl

10 Uh,r: HauptgottesdLienst P
(Pr.: ]oh. 14, 23-ü
i(oll,ekte : Heidreninlissrion)

11.30 Uhr: Kindergottesdienst

Montag, 22. M*i, Pffngstmontag
10 Ulr,r:Hauptgottesdienst

(Pr.: Joh. 3, 16-21
Koll,ekte,: S chwesternst'ation)

Freud und Leid aus der Gemeinde
Geburtstage unserer lieben Alten

22. April Rentner Gust,av Staude, B0 T., Sch,ulzenstr. 2. -L Mai Rentner Ludr.r ig Rehren, 84 T.,- Rehbockstr. 34. -9.- M.aj Rentner Ceorq Schording. 86 J.. Schne,derhelg iQ. -13. Mai Rentn,er Ze,irenberg. 81 J., Schaufelder Str] lii'. -15. Mai Fra,u Rieck, 86 ]., 
-Rehbockstr. 

86. - lE. Mai Frau
$-;?"* By-p U J...-,Alleesrr. 12. - t7. Mei Rentner Ge,org
Südhoff, 82 J., Engelbosteler Damrn 128. - 26. Mai Frai
Mario Bürger, 81 1., An ctrer Strangriede 18.

,,Der Herr ist mein Hirte, mir rvird nichtsmangeln." psalm 23, 1

In der Ze;it vom 16. März bis 15. April tg6l
empffngen die heilige Taufe:

Frank D.uensing, Haltenhofrstr. 1. - Mich,ael Ludwig.
Kornsrtr. 15. - Uwe Ro,hm,eyer, Haltenhofistr. 4. - Axöl
Ruyter, An del Luthe,rkirche 19. - Martina W,iegan,cl, Nel-
kenstr. 15. - Renate H'unrdeftnaark. Bohnenstr. gi 

-'KarinRistalr. Haltenhoflstr. 41. - Mondka Walden, [m Moore 4.

- Ch,rdstiamie Zudse, Haltenhoffstr. 8. - Jürgen Sauerborn,
.dsterns,br. 5. - Mattrhias Be,rger, Hahnenitr. "tt, 

- Ch.isti-
ane_Kneibusih, Irn Moore 30. - Nicole Re,inke, Aste,rn-
straße 19. - Doris Fricke, Astrerrnstr. 22. - Sirnone Schmidt.
Troschkestr. 7. - Marüinra Friedlidrs, Boh aenstr. Ba. -Bernd, Pete,r unrd Günter St,i1ler, Haltenürofisrtr. p4. 

- Uwe
Draeger, Paulstr. 16. - Saib,ine Gansauge, Engelbosteler.
Da.'rnn'r 62. - 

-_Qagrnar Ge'nrnies, Schneid,e,rbierg 214. - Jutta
Kreisrbamm, Hahnre,ns,tn. 1. - Olaf Melcher, Am Klö,in,en
Felde 21. - Nicotraus Hransrnrann, Haltenihoffstr. 18,. -Caren Holstein, Haltenhoffstr. 30. - Arldreas Lall,a, Am
Ktreinen Felde 23. - Susanne Friitsch, Allreestr. 14. - Urve
Lange, S-dra,ufelrder Str. 17. - Anrdreas Fudls, Enrgelibosteler
Damm 27.

,,Wir haben einen Fürspr,echer bei clem
Vater,,_]esus Christus, dei gerecht üst; und
derselbe ist die Versöhnüng für unsel re
Sünden." - l. loür. Z, 1

wurden kirchlich getraut:
Betrieibsschlosser Willd Gruß und d,i,e Kinid,e,rrgärtner:in Erika
Schrnidt, Haltenhoffstr. 14. S'uad,tessistänt a'uf Probe
I(laus Volm,er unrd &e Hausanr.qesteilte Danila F,üchs,et, H,ah-
nenstr. 3. - Schlosser Er-win Melcher rncl He,l,ga Melcher.
geb. Greec.k, Am Kleinen Fel,ctre 21. - Fernm,eläe,handwer-
ker Hans Fritsdr und Ursula Fritsch, geb. Hennti.q, All,ee-
straß,e 14. - Tischler Erhard Fe,igs und drie Vdkäuferin
E,c'ida Jörns, Nirenburger S'tr.. 7 A. -- B rchhalter Hei'nrich
Reichenbach und die Buihhalterin Heilga Greve, geb. Wdga-

Walter Q.y1lg 'und 'die Putzrnacherin Giitta Ludwig, Wit'te-
kindstmße 18.

,,Haltot an mit Fleiß, daß ihr den Herrn.
euren Gott, Iiebet, und s,eine Gerbote hal-
tet und ihm dienet von ganz,erm Herzer n 'undvonganzet Seele." Jos'ua2P,5

wurden kirchlich bestattet:
Writwe Luis,e Glnickert, 87 ]aüue, An de,r Lutiherrkr'rche 10. -Fräu1ein Mantira Spelge, 91 Jrah,r,e, Fli,ed,erstr. 6. - Rentn,er
Max Zäp,ernick, 60, Jahle, Rehbod<str. lla. - Fraru Erne-
stine Waltemale, 76 Jahr.e, Glün;d,ersrtr. 4a. - Rentne'r Wi1-
helm Boecker, 69 .[ahne, Marschrnerstr. 42. - ScNosser Karl
Göhns. Q -^J@re.- Bohnenstr. 3,a. - BundesibaLrnrangesteliter
a._D. Adolf Lindemey,e,r, 71 lillre, Tulpenstr. 4. .- Frau
Elise Seemann, 79 Jah,r,e, Knieötr. 26. - frentner Karl S dwa.
73 Jaihre, Kniestr. 9. - Sclrrachrtmeistrer Karl Hiltbrecht.
S8-]ahre, M,ili,tairstr._4. - Witwe Friedra Orthmer. 76 lahre.
Ce;l.le, fr'liher An der Straragriede 53. - Witw,e Frieda
Klingener. 72 JaJare, An d,en Luiherkirdre, 10. -- Kind
Wolfganrg Grrs,er, 3 Nlonrate, Schneidörberg 24. - Witwe
Dora I{ardy, 'i7 l,ahrc, Callinstr, 10, - Frau Luise N{anke.
82- Ja-hre,_ Nelkenstr. 3. - Uhrrnacher Walter Rathge, 25
Jahre, Schneid'elberg 19A. - Fr.au B,i,enca Plumhoff, 6i
Jahre, Engelbos,beriler Damm 111. - Arbed,t,er Walter Mil-
nickel, 40 Jah,r,e, Eniqelbostedrer Damrn 113. - Prokurisi
Hans Go'hlke, 67 Jahre, N{ilitärstr. 21.

,,Gleichrvie in Adam alle sterben, so wer-
den in Christus a1le lebendig gemacht wer-
d e n. 1. Kor. 15, 2l

Pastor Hake
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Pastor Fuchs

Pastor Hake
Schneidelvind

Pastor Fuchs

Sonntag, 28. Mai, Trinitatis
8 Uhr: Frühgottesdiemst und Abendmahi Pas,tor Hrarke

10 Uhr: H,auptgobtesddens,t P. Schneiderrvind
(Pr.: Joh. 3, 1-B
Ko,ll,ekte : Lrutherischer W;eltrdienst)

11.30 Uhr: Kindergottesdrlenst

Sonnabend, 3, Juni
18 Uhr: Be,ichte i. d. Wochernsch,lmßand. Pastor Fuchs

Sonntag 4. ]uni, 1, Sonntag nach Trinitatis
8 Uhr: Frühgottesdie'nst u. Abe,ndrnahl P. Sch'neidewind

10 Uhr: Hauptgottesdiens,t mrit Abendn'r,ahl Pastor Fuchs
(Pr.: L,uk. 16, 19-3,1
Koll,ekte,: Alta,r,f,ens,t'er)

11.30 Uhr: Kinderrgo,ttesdienst

Wochenschlußandacht: J,eiden Sonnabend, IB Uhr, in der Tauf-
kapeüle.

Bibelstunden:
m,ontargs, 20 Uhr, An der L,utlr,erkirche 12,
unid mittwochs, 20 Uhr, ian Gemeind,eh,aus.

Veranstaltungen
(im Gemeindehaus, wenn nicht anders verrnerkt)

Männerwerk: Diensta,g, 9. Mai, 20 Uhr.
Frauenkreise:

B,ezdrk Sü:d: Donraerstag, 4. Mai, 20 Uhr.
Bezirk Nord: Diens,bag, 16. Mäi, 14 U'hr, (Autobusfahrt)
Bezirk Mitte: 'l 

^F"r.räfrä"äl*is: i Donrnerstiag' 18' M'ai' 16 uhr'

Mütterkreise:
Bezirk Mitte: Monta,g, 8. Mai, 2,0 Uhr.
B,ezirk S,üd: Montag, 15. Mai, 20 Uhr.
Bezirk Nord: D,iienstag, 16. Ma,i, 14 Uhr, (A'utobusfahrt)

Donnerstag, 25. Mai, 20 Uhr.
Kirchenchor: Freitags, 20 Uhr, An der Lutherkirdle 12.
I(inderchor: Donnerstags, 16 und 17 Uhr.
fugendkreise:

Mädchen und Jungen:
Elimkreris: Montag, B. u. 15. Maü; 13. u. 14, Ma,i in Hers,um.
B,emfstätigenkrreis: Donnerstags, 20 Uhr.
lungen:
Donnerstags, 2) Uhr (14-l7jähr.), An der Lrutherkirche 12.
Mittwochs, Christl. Pfadffnderscl.raft:

14.30 Uhr: 10 - 14jähr., 18 Uhr: Altere.
Mädchen:
Dienstags, 19.30 Uhr: Ringgruppe (ab 14 Jahre),

An der Lutherkirche 12.
Mittwochs, ab 15 Uhr': Jungsdraren (in drei Altersgruppen).

Dean, ich bin gewiß, daß weder Tod noch Leben,
wed,er Engetr noch Fürstentümer noch Gewalten,
weder Gegc,nwärtiges noch Zukünftiges.
weder Hohes noch Tiefes, noch keine- anrdere Kreatur
mag uns scheid,en von der Liebe Gottes,
,die in Christo Jesu ist, unserm Herrn.

(Römer 8,, 38 u. 39)

Herausgegeben von Pastor Hake im Auftrage des Kirchenvorstandes oer Lutherkirdre
Drud< : Buchdru&erei Stephansstilt, Hannover-Kleefeld
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